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Der Heldenkamyf im Aorden Slalingrads
Starke Angriffe der Luftwaffe an der Südfront — Schnelle Truppen zerschlagen im Gegenstoß

feindliche Bereitstellungen

DRV Berlin , 2. Februar . Im Norden von Stäsingrad be-
Wjesen Soldaten aller deutschen Gaue unter Führung des Gene¬
rals der Infanterie Strecker am 1. Februar von neuem, wie
deutsche Männer unter schwersten Bedingungen zu kämpfen und
zu trotzen verstehen.

Pausenlos überschüttete der Feind die Verteidiger des In-
oustriegelandes »nit seinen Geschossen, die alles , was tagelange
erschöpfende Arbeit in den Gefechtspausen an Kampfanlagen
geschaffen hatte , zerschlugen. Die zusammenstürzenden Mauern
und Gewölbe begruben Männer und Waisen unter sich, aber
die Kameraden gruben die Verschütteten mitten im tobenden
Feuer wieder aus und bargen die Waffen . Doch neue schwere
Einschläge schleuderten die Retter beiseite und die eben erst
Geborgenen »nutzten sich ihrerseits auf die Trümmerhaufen stür¬
zen, um ihre verschütteten Befreier aus den» Schutt herauszu-
»vühlen. Stundenlang ging dieser erbitterte Kampf , bei dein
unsere Soldaten gegen das Trommeln der feindlichen Artillerie
nichts einzusetzen hatten , als nur ihren eisernen Willen , zu
leben und zu kämpfen. In der kurzen Feuerpause , die der Feind
gab, un» seine eigenen Sturmtruppcn nicht zu gefährden , brach¬
ten die Verteidiger mit ihren zerschundenen Händen die Waffen

. wieder in Stellung und nahmen den Kampf gegen die Uebcr-
s »nacht auf. Gurt um G rt jagten die Maschinengewehre ihre

Geschosse gegen die in» grelle» Licht der Leuchtkugeln anstürmeii-
den Bolsihcwistenhansen. Der Feind »nutzte zu Boden, zog dann

x aber seine schweren Massen näher heran , hämmerte auf die
MG.-Stände und zerstörte sie schließlich. Wenn er eine Lücke
geschlagen hatte , drückte er durch, bis sich unsere Männer mit
Handgranten und blanker Waffe den Stotztrupps entgegenwar-
sen. Hin und her wogte das heiße Ringen . Ueber die Leiber
der gefallenen Bolschewisten rückten jedoch immer neue An¬
greifer vor . Was das schwere Feuer nicht geschafft hatte , ge¬
lang jetzt der llebermacht . Ihre Masse erdrückte den Widerstand
5er Verteidiger , die ihre letzte Patrone verscho .ssen
hatten  und nur noch mit Kolben , Bajonett und Spaten dem
Feind gegenüberstanden . Sie schlugen so hart zu, wie sie noch
konnten, aber dennoch »nutzten sie Schritt un» Schritt weichen.
Wenn ihr Verteidigungsring auch aufbrach, sie verloren nicht
ihren heldischen Mut . Sie kämpfe» weiter und holten , un» ihren
Oberbefehlshaber geschart, immer noch stand.

An der Südfront  lag der Schwerpunkt der Kämpfe an»
1. Februar in» Gebiet von» Donezbogen bis westlich
Woronesch,  während uilsere Truppen an den Fronten zwi¬
lchen Westkaukasus und Don ihre Bewegungen ungestört durch-
fiihrten und den nachdrängenden Feind in energischen Gegen-
stötzen zurückschlugen. Oestlich Noworossijsk  und im Raun»

^ südwestlich und westlich Krasnodar  scheiterten die Angriffe
mehrerer sowjetischer Bataillone , obwohl sie von starker Ar¬
tillerie und zahlreichen Flugzeugen unterstützt waren . Ebenso
blieben die Versuche des Feindes , die Abwehrfront am unteren
Manytsch cinzudrücken, ohne Erfolg . Unsere Truppen beschränk¬
ten sich aber nicht auf das zähe Halten ihrer Stellungen , son¬
dern die schnellen Verbände gingen mehrfach zu Gegenan¬
griffen  über , bei denen sie überraschend in die Bereitstel¬
lungen der Bolschewisten einbrachen und die dort aufmarschierten
Truppen zersprengten . Sie zerschossen bei ihren kühnen Vor¬
stößen mehrere Panzer und brachten Gefangene ein. Auch die
Luftwaffe beteiligte sich mit starken Kräften am Zerschlagen
der feindlichen Truppenansammlnngen . Die Sturzkampfflugzeuge
starteten schon in der ersten Morgendämmerung und luden Tau¬
sende von Bombe,» über den nachrückendei» Kolonnen und den
Truppenunterkünften des Feindes ab. Sie vernichteten über
140 Fahrzeuge, zersprengten marschierende Infanterie - und Ka¬
vallerie-Einheiten und warfen sechs Transportflugzeuge inBrand.

Am unteren Donez  flaute die Kampftätigkeit wieder ab.
Vereinzelte Vorstöße des Feindes an den bisherigen Brenn¬
punkten blieben vergeblich. Zwischen Donezbogen und dem Raum
»oestlich Woronesch nahmen dagegen die Angriffe nach Zahl und
Stärke zu. Mit frisch Herangeführtei» Truppen glaubte -5er
Feind, durch seinen wachsenden' Druck auf unsere Flanken die
Abwehrsrcmt eindrücken zu können, doch scheiterten diese Ver-
luchc unter Abschuß zahlreicher Panzer.

Die harten wechselvollen Kämpfe des Heeres wurden von dess"
Liijtwasfe, die das besser gewordene Wetter zu starken Angriffen
»usnichte, unterstützt. Kampf-, Sturzkampf - und Schlachtflug-
?mge rieben »nit ihren Bomben und Bordwaffen mehrere feind-
»che Marschkolonnen auf und brachten die Vorstöße feindlicher
oanzerkeile zu,,» Stehen . Weit über 250 Fahrzeuge , mehrere
llanzer, Transportzüge und Lokomotiven blieben schwer getrof¬
fen oder vernichtet liegen. Jagdverbändr sicherte» die Ziel¬
raume für die angreifenden Kampfgeschwader und schoflen zu-
ammen »nit der Flakartillerie an der Südfront insgesamt 2 2

dol sche st, j st j s ^ x Flugzeuge  ab.

Der deutsche Wehrmachisbericht
Schwere Abwehrkämpfe an den Breunpnnkten der Ostfront
Der Heldenkampf im Traktorenwerk — Weit iiSerl -genen
Feindkriiste« gelang nächtlicher Einbruch in den Verteidi¬
gungsring — Umfasfungsversuche an der Donezsront und
>m Raum von Woronesch unter hohen Verlusten gescheitert

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 2. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2« Stalingrad  setzte der Gegner nach stärkster Artillerie¬

vorbereitung »nit weit überlegenen Kräften gegen die letzte
Bastion der Verteidiger , das Traktorenwerk,  zum
Angriff an . In der Nacht gelang es ihm, nachdem unsere hel¬

denhaft kämpfenden Truppen ihre Munition nahezu verschossen
hatten , an mehreren Stellen rinznbrechen und den bis dahin
zusammenhängenden Verteidigungsring des 11. Arm srps ans-
zufprengen.

Vom Kaukasus bis zum mittleren Don  und am
Ladogasee stehen unsere Armeen in schweren Ab wehr-
kämpfen.  deren Härte an einzelnen Abschnitten noch zu¬
genommen hat.

Ans dem Sübftügel der Ostfront wurden Versuche des Feindes,
die planmäßigen Marschbewegungen der deutschen und verbün¬
deten Truppen zu stören, abgswehrt.

An der Donezsront  und im Raum von Woronesch griss
der Feind weiter mit neu herangesührten starken Kräften an.
Versuch«, unsere Front durch Ueberflügelung und Umfassung
einzudriicke« , scheiterten unter hohen Verlusten . Di« Kämpfe
dauern noch an.

Starke Kampf -, Stnrzkamps - und Schlachtsliegerverbände grif¬
fen a« den Schwerpunkten der erbitterten Kümpfe die feind¬
lichen Truppenmassierungeil , Stellungen nnd Kolonnen an. Sie
fügten dem Feinde schwerste Verluste an Menschen, Fahrzeuge»
nnd Wo.sien zu.

Ministerpräsident Tojo:

DNV . Tokio,  2 . Feür . lOsiasiendienst des DNB .) In Be¬
antwortung einer Anfrage im Haushattsausschuß des Abgeord¬
netenhauses stellte Ministerpräsident Tojo fest, daß Japan keine
territorialen Ansprüche gegenüber den USA . oder Südamerika
habe. Das sei die grundlegende Politik , obwohl Japan dabei
verharren werde, bis zum Ende zu kämpfen und Amerika zu
vernichten, solange es sich Japans Kriegszielen in den Weg stellt.
Innerhalb eines Jahres sei Japan ein „besitzendes Land " ge¬
worden , das an Hilfsquellen den USA . und Großbritannien
weit überlegen sei und die Kampfkraft Japans ständig anstei-
gen lasse. Im Gegensatz hierzu werde die Bürde Großbritanniens
und der USA . immer schwerer. Diese Länder sehen sich immer
größeren Schwierigkeiten und Erschwernissen gegenüber

Ministerpräsident Tojo iührte u. a. aus : Dank unserer glor¬
reichen Siege im vergangenen Jahr hat Japan bereits eine
feste Grundlage für den sicheren Sieg gelegt, denn die gewalti¬
gen Rohstoffquellen der südlichen Gebiete, die die anglö ameri¬
kanischen Staaten vor dem Krieqe für sich monopolisiert hatten,
sind jetzt in unsere Hände gefallen . Aus diesem Grunde allein
ist Japan jetzt ein „besitzendes Land " geworden, das bedeutend
wohlhabender ist als Großbritannien und die USA . Wir haben
»ns alle die Requisiten gesichert, die notwendig find, um diesen
Titanenkampf erfolgreich zu führen . Außerdem sind »ich alle
Nationen Ostasiens der neuen Morgenröte bewußt geworden
nnd stehen mit uns in enger Zusammenarbeit.

Dein Stolz : Mehr leisten

Tojo schloß: „Ich freue mich heute in der Lage zu sein, fest¬
stellen zu können daß mit der sich täglich zu unseren Gunsten
bessernden Kriegslage Japan »nit jedem Tage seinem Ziel niiher-
tonlint . Der Verzicht aus die Exterritorialrechte in China und
sie Eervährunq der Unabhängigkeit für Burma in diesem Jahr
sind die Vorboten der völliqcn Verwirklichung der hochstehenden
Ziele Japans . Die begeisterte Zusammenarbeit , die die ver¬
schiedenen Völker in den südlichen Gebieten den japanischen
Truppen und der japanischen Militärverwaltung zuteil werden
lasse», sind lebendige Beweise dafür , daß die Kricqsziele Japans
überall herzlich begrüßt werden ".

DNB , Berlin.  2 . Fehr . Die ...Zentrale Freies Indien " be¬
achtet über die Reaktion der Erklärung des japanischen Mini¬
sterpräsidenten Tojo über Burma folgendes:

„Die jüngste Erklärung des japanischen Ministerpräsidenten
General Toio . iiiit der Japaiis ^ Bereitschaft , Burma im^ aufe

Zu den neuen Erfolgen unserer japanischen Verbündeten
in den Salomonen -Gewässern

In der Schlacht, die offiziell die Bezeichnung „Seeschlacht bei
der Rennel -Iiiscl " erhalten hat , wurden zwei feindl , Schlacht¬
schiffe und drei Kreuzer versenkt. sKartendienst Zander , M .)

s « den » «»gen Tuuesiens hatten eigen« » »grtjst«, N»««WW
»«« Sturzkampfflugzeuge «, volle« Erfolg.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erhöhte Spähtrupptätigkeit i« westliche« Tripolitanien —

Erfolglose feindliche Angriffe a» der tunestfche« Front
DNB Rom, 2. Februar . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Erhöhte Spähtrupptätigkeit im westlichen Tripoli-

tanien.  Verbände unserer Luftwaffe griffen mit sichtbai-em
Erfolg feindliche Kraftwagenansammluirgen an.

An der tunesischen Front  erzielten mit Unterstützung
von Panzern unternommene Angriffe des Feindes keinen Er¬
folg. lleberall wurde der Angreifer mit Verluste» an Menschen
und Material zurückgeschlagen. Sechs Panzer wurden zerstört.
Die Zahl der Gefangenen der letzten zwei Tage ist aus 800 ge¬
stiegen.

Deutsche Jäger schoflen im Luftkampf fünf Flugzeuge ab.
Die Hafenanlagen von Bone wurden von italienischen Bom¬

ber» wirksam getroffen.
Feindliche Flugzeuge warfen einige Bomben auf Lamprdusa

«nd die Unigebung von Lagliari ab, die unbedeutende Schäden
anrichteten . Im Gebiet von Lagliari wurden ' fünf Personen ver¬
letzt. Die Bodenabwehr von Lampedusa schoß ein Flugzeug ab
das brennend ins Meer stürzte.

Die Opfer des letzten Luftangriffs auf Trapani betragen nach

dieses Jahres noch als unabhängige » Staat anzuerkennen u»d
die indische Freiheitsbewegung japanischerseits anzuerkenuen
und ihr mit allen Mitteln zu helfen, zum Ausdruck gebracht
wurde , hat in Indien einen ungeheuren Eindruck gemacht. Die
Erklärung ist zu einem besonders günstigen Zeitpunkt gekom¬
men. zu einer Zeit nämlich in der Indien seinen Kamps um
die Freiheit mit ungeschwächter Kraft gegenüber verstärktem
britischen Terror führt , Hungersnot in de« indische« Provinze«
sich weiter ausgcbreitet hat und Empörung insbesondere über
den englischen Plan Burma von Indien hex anzugre !?«»,. ent¬
stammt worden ist".

Japans Position weiter gefestigt
DNB Tokio, 2. Februar . Die vernichtenden Schläge, die die

japanische Marine der Feindflotte bei der Rennell -Jnsel dei-
gebracht hat , find, so schreibt die Zeitung „Nippon Syngyo
Keizai ", die einzig richtige und unmißverständliche Antwort auf
die Ankündigungen des Gegners über geplante große Gegen¬
offensiven. Dieser letzte japanische Eeefieg beweise mehr als
Worte die Unmöglichkeit für England und die USA ., gegen
Japan eine erfolgversprechende Offensive durchzusühren. Daran
vermöchten auch noch so große Reden , Drohungen und Budgets
der Gegner nichts zu ändern . Es sei augenscheinlich, daß der
Feind versucht habe, im Gebiet der Salomonen dis japanisch«
Flott « zu stellen und zu vernichten, um dann die Zufahrtswege
Japans abzuschneiden. Diese Pläne seien durch die Kämpfe bei
der' Rennell -Jnsel nicht nur vereitelt worden, sondern sie hätte»
Japan nur in eine noch günstigere Position als bisher gebraO.

Als Marine,ninister Schiinada  vor dein Reichstag über Li«
Heldentat des Kommandanten des Lustgeschwaders bei der See¬
schlacht an der Rennell -Jnsel berichtete, erhoben sich alle Ab¬
geordneten , un» durch feierliches Schweigen den Helden zu
ehren, der durch das Opfer seines Lebens zu dem großen Erfolg
beitrug.

Die amtlichen Stellen Washingtons , Melbournes und auch
Londons wagen es auch diesinal wieder nicht, der Oeffentlich-
keit ihrer Länder den großen japanischen Erfolg in der See-
schlackst bei der Rennell -Jnsel einzugestehen. London und Ncu-
york verschanzen sich wie üblich hinter der abgegriffenen Fest¬
stellung, daß „von anderer Seite keine Bestätigung der japanische«
Berichte vorliegt ".

Der bisherige Befehlshaber des 11. Vereinigten Luftkorps,
Vizeadmiral Totsuka, ist zum Obersten Befehlshaber der Aus-
dildunnsgeschwader der japanischen Marineluftwafse ernannt

Australien sehr Le»«r»higt
DNB Tokio, 2. Februar . (Oad .) In seinem Kommentar über

den neue» japanischen Sieg in der Schlacht bei der Rennell-
Jnsel betonte der Sprecher der japanische» Regierung , Hori.
daß Australien über die ungünstige Wendung des Krieges an
seine» Ufern sehr beunruhigt sei„ Curtin habe in letzter Zeit
zahlreiche Hilferufe an die Vereinigten Staaten «bgesandt.
Auch der australische Außenminister Evatt habe vor einig «»
Tagen — noch ohne Kenntnis von der neuen Katastrophe der
ASA .-Flotte zu haben — erklärt , Australien brauche mehr Hilfe
von den USA ., uin den „Bedürfnissen im Südrvestpazifik be¬
züglich der totalen Kriegführung zu entsprechen". Wieviel Knox
aber auch prahlen möge, oder was auch in Casablanca »ei¬
chen worden sei, so sagte Hori, das australische Volk werde gut
daran tun , sich an die harte Tatsache zu gewöhnen, daß die benö¬
tigte Hilfe im besten Fall , wenn überhaupt , nur tropfenweise
kommen werde. Was für das vernachlässigte Australien gelte,
habe auch für das vernachlässigt« Tschungling und andere Län¬
der Gültigkeit , die Hilfe und Lieferungen aus dem hochgerühm-
1«n „Arsenal der Demokratien " benötigten , die jedoch niemals
eintrefse.
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TschiangLalschek fliegt nach WachingLon
DNB Na«ring , 2. Februar . (O a d.) Marschall Tschiangkai-

schek reiste, einer Meldung des nationalchinesischen Rachrich-
t^ iiros »Ventral Preß " zufolge, mit dem Flugzeuge von
DKnngking nach Washington ab . In seiner Begleitung befin¬
den sich mehrere Regierungsinitglieder und Offiziere . Tschjang-
kaischek hat die Absicht, in Washington jetzt persönlich seine
dringenden Forderungen bezüglich einer Verstärkung der ang-
10-amerikanischen Hilfe vorzutragen.

EhmchiL traf de»türkische«Staatspräsidenten
DRB Ankara , 2. Februar . Wie die türkische Nachrichtenagen-

' inr Agence Anatolie berichtet, hatte Winston Churchill
ans seinen Wunsch am 31. Januar eine Zusammenkunft mit dem
türkischen Staatspräsidenten Jsmet Jnoenue  m Adana.
Cs wurde «, wie das Commuuique mitteilt , allgemeine , im
Rahme « der türkischen Neutralitätspolitik liegende' Fragen be-
tprochen.

Luflwaffenerfolge in Nordasrika
DNB Berlin , 2. Februar . Deutsche Jäger sichteten am 1. Febr.

in den Mittagsstunden an der nordtunenschen Front einen im
Anflug befindlichen feindlichen Verband viermotoriger Flug¬
zeuge. Unsere Jagdflieger trennten die sofort abdrehende»
Bomber van ihrem Jagdschutz. Lin deutscher Jäger traf ein
viermotoriges Flugzeug vom Muster Boeing so schwer, daß
es von den eigenen Bomben in der Luft zerrissen wurde.
Sechs weitere Bomber erhielten so zahlreich« Treffer , daß der
Feind den geplanten Angriff aufgeben mußte.

Ueber dem Seegebiet nördlich der tunesischen Küste schossen
deutsche Zerstörerflugzeuge einen nordamerikanischen Jäger in
kurzem Luftkamps ab.

Starke deutsche Stukaoerbände griffen am Vormittag des
1. Februar im Zusammenwirken mit eigenen Heeresverbänden
motorisierte Streitkräfte des Feindes an. Die Stukabomben
zerschlugen dabei einen in Entwicklung begriffenen Vorstoß
feindlicher Paner . Zwischen den Kraftfahrzeugen und Kampf-
wagen des Gegners , die in dem gebirgigen Gelände dicht auf¬
geschlossen fuhren , entstanden heftige ausgedehnte Brände . Ein
am Nachmittag durchgeführter Angriff unserer Stukas ver¬
nichtete in der Nähe einer Bahnstation vier schwere feindliche
Panzer . Weitere Kampfwagen blieben gefechtsunfähig liegen.
Etwa zur gleichen Zeit führten deutsche Schlachtflieger Tiefan¬
griffe gegen einen ,vom Gegner als Abstellplatz für Kraftfahr¬
zeuge benutzten Tunnel . Die Bomben detonierten so genau im
Ziel , daß der Tunnelausgang verschüttet wurde.

Im Luftkamps schossen deutsche Jäger zwei Curtiß -Toma-
Hawk-Maschincm ab, zwei weitere feindliche Flugzeuge unbe¬
kannten Musters wurden in der Nacht zrtm 1. Februar über
ver Westküste von Sizilien vernichtet

Neu« Erfolg « zweier Eichenlaub-Träger
Berlin , 2. Februar . Bei den heftigen Luftkämpfen, die am

1. Februar 1913 während des ganzen Tages über dem Süd¬
abschnitt der Ostfront tobten , waren zwei bewährt« Jagdflie¬
ger besonders erfolgreich.

Der Träger des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . Hauptmann Steinhoff,  errang seinen 118. Lusr-
sieg, während der Eichenlaubträger Hauptmann Brendle
den 123. bis 125 Gegner im Luftkampf abichoß.

In 482 Feindfliigen bewährt
DNB Berlin , 2. Februar . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Stifter,
Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwader.

Leutnant Kurt Stifter , als Sohn eines Majors am 19. April
1918 in Wien geboren, hat sich im Kampf gegen die Sowjet¬
union auf 182 Feindfliigen als kühner, durch hervorragendes
fliegerisches Können ausgezeichneter Sturzkampflieger aufs
Höchste bewährt . Allein gegen Sewastopol flog er 103 Einsätze.
Bei einem Tiefangriff unter den härtesten und schwierigsten Ein-
iatzbedingungen fand der tapfere Offizier am 21. Dezember 1912
den Heldentod.

Sechs neue Ritterkreuzträger - es Heeres
Ueberlegene Truppenführung — kühnes Handeln

DNB Berlin , 2. Februar . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Walther Lucht,
Kommandeur einer Infanterie -Division ; Oberst Josef Schmidt.
Kommandeur eines Grenadier -Regiments ; Hauptmann Karl
Pröll,  Vataillonskommandeur in einem Panzergrenadier-
Regiment ; Oberleutnant Karl Rall,  Kompaniechef in einem
Gebirgsjäger -Regiment ; Oberleutnant Hermann Waldow,
Führer einer Panzerspähkompanie ; Oberleutnant Friedrich
Lindenberg.  Kompanieführer in einem Panzergrenadier-
Regiment.
Golde«« Pagode in Ra »g«« d«rch Bombenangriff zerstört
DNB Tokio, 2. Februar . (Oad .) Die berühmte goldene Pa¬

gode in Rangun wurde , Frontberichten zufolge, ein Opfer eines
feindlichen Luftangriffs . Am Montag erschienen sieben feind¬
liche Bomber über der burmesischen Hauptstadt und warfen
über der buddhistischen Pagode , die vor allem auch unter dein
Namen Schwedagon-Pagode bekannt ist, Bomben ab. Eine da¬
von traf eine im Nordosten des Tempelgebietes lie¬
gend« Pagode und zerstörte sie. Zehn Personen fanden dabei
den Tod. Dieser Angriff auf eines der größten Heiligtümer
Burmas , das in der ganzen Welt bekannt ist, hat unter der
burmesischen Bevölkerung ungeheure Empörung ausgelöst.

Seeleute »erlangen mehr Schutz»er U-Booten
DNB Stockholm, 2. Februar . Wie „Aftonbladet " aus London

meldet, haben angesichts der wachsenden Gefahr für den eng¬
lischen Schiffahrtsoerkehr auf den Weltmeeren Seeleute , die die
Handelsmarinen von 12 Nationen vertreten , nach einer Kon¬
ferenz in London einen intensiveren Kampf gegen die deutsche
11-Bootgefahr gefordert . Die Wünsche der Seeleute erstrecken
sich in erster Linie auf einen bedeutend erhöhten Schutz der in
englischen Diensten fahrenden Schiffe durch Flugzeuge , die ent¬
weder vom Land aus oder von Flugzeugträgern aus starten
sollen. Weiterhin verlangen die Seeleute die Zusammenstellung
schneller Schiffe in Spezialgeleitzügen an Stelle langsamer Züge,
bei denen alle Schisse verschiedener Klassen zusammengestellt
werden.

Der spanische Eeneralftabschef i« La Linea und Algeciras
DNB Madrid , 2. Februar . Der Geueralstabschef des spani¬

schen Heeres , General Valino , traf Montagnachmiitag in Be¬
gleitung seiner Adjutanten und hoher Offiziere in La Linea
ein. Nach einem Empfang in der - Militärkommandantur besich¬
tigte er Küstenbefestigungen  und die Artilleriestellun¬
gen von Sierra Carhonera und begab sich anschließend nach
Algeciras.

Rach einer heftige« Explosion sank, wie erst jetzt bekannt
wurde , in der Nacht zum letzte» Freitag ei« britischer
Vorpostenboot  i « der MH « von Gibraltar . Das Schis
befand sich etwa 1 Kilometer von der Festung entfernt , als plötz¬
lich eine schwere Detonation , gefolgt von mehreren schwächeren,
erfolgte.

Naqoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter" Mittwoch von 3. Februar 1813
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Z« Eeneralfeldmarschällen
befördert wurden

(Von links ) Generaloberst Busch,
Oberbefehlshaber einer Armee,
Generaloberst Freih . v, Weich«.

Oberbefehlshaber einer Heeres¬
gruppe und Generaloberst von
Kleist, Oberbefehlshaber einer
Heeresgruppe . (Archiv Presse-
Hoffmann , Z'ander -M .-K.)

'MhrwirtjchaftssülfrerDipl . Ing.
Tank zum Professor ernannt

Prcsse-Hoffmnnn , Zander -M .-K

Kommunistische Banden Hausen in Westbosnien
DNB Berlin , 2. Februar . In den Gebieten, die jetzt von

den deutsche» Truppen im Verlauf einer größeren Säube¬
rungsaktion in Westbosnien von kommunistischenBanden plan¬
mäßig befrei ! werden, häuften sich die Anzeichen völliger
Anarchie ; in einer Ortschaft fanden deutsche Soldaten eine
erschossene Frau , die von den Banditen niedergemacht worden
war , weil sie sich geweigert hatte , ihr Dorf zu verlassen. Die
Kirchen und Pfarrhäuser wurden von den Banditen in die
Luft gesprengt oder n>edergebrannt . An den stehengedliebenen
Mauern zeugen kommunistischeParolen von der Herkunft der-
Täter . Flüchtlinge , die dem Terror der Bauden entkommen
konnten, berichten von den Raubzügen der Banditen , deren
Leituna in be» wänden kammuniitilcber Rädelsführer liegt.

Dr . Goebbels sprach zu Osjizieren
Berlin , 2. Februar . Reichsminister Dr . Goebbels hielt am

Dienstag nachmittag vor mehreren hundert Offizieren des
Standortes Berlin eine Ansprache, in der er den versammel¬
ten Truppenfiihrern in einer umfassenden Darstellung die po¬
litische und militärische Lage des Reichs aufzeigte und die sich
hieraus ergebende unumstößliche Gewißheit unseres Endsieges
entwickelte.

Glückwunschtelegramm des Führers an Präsident Rqti
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 2. Februar . Der Führer

hat dem Präsidenten der Republik Finnland , Risto Ryti , zu
dessen Geburtstag am 3. Februar mit einem in herzlichen Wor¬
ten gehaltenen Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Die Rede Hermann Görings
(Schluß)

Aus all diesen gigantischen .Kümpfen ragt nun gleich einem
gewaltigen Monument der Kampf um Stalingrad  her¬
aus . Ts wird der größte Heroenkamps in unserer Geschichte blei¬
be». Was dort jetzt unsere Grenadiere , Pioniere , Artilleristen,
Flakartilleristen und wer sonst in dieser Stadt ist, von, General
dis zum letzten Mann , leisten, ist einmalig . Mit ungebrochenen!
Mut , und doch zum Teil ermattet und erschöpft, kämpfen sie
gegen eine gewaltige llebermacht um jeden Block, um jeden
Stein , um jedes Loch, um jeden Graben . Wir kennen ein ge¬
waltiges Heldenlied von einem Kampf ohnegleichen, es heißt
„Der Kampf der Nibelungen ". Auch sie standen in einer Halle
voll Feuer und Brand , löschten den Durst mit dem eigenen
Blut , aber sie kämpften bis zum Letzten. Ein solcher Kamps tobt
heute dort , und noch in tausend Jahren wird jeder Deutsche
mit heiligem Schauer von diesem Kampf in Ehrfurcht sprechen
und sich erinnern , daß dort trotz allem Deutschlands Sieg ent¬
schieden worden ist.

Europa beginnt jetzt vielleicht zu verstehen, was dieser Kamps
bedeutet. In diesem Augenblick aber übt England den ge¬
waltigsten europäischen Verrat,  den gewaltigsten
Verrat am Schicksal des Abendlandes.

Aber, meine jungen Soldaten , um so stolzer und freudiger
muß das Herz in eurer Brust jetzt schlagen, einem solchen Volk,
einer solchen Wehrmacht angehören zu dürfen . Und es ist schon
rin wunderbares Gefühl, das über einen kommt, wenn man
weiß : hier stehe ich in meinem Bolk, das heute der Garant da¬
für ist, daß Deutschland und Europa bestehen können. Das euro¬
päische Schicksal liegt in unserer Hand und damit auch Dent ' ch-
,'ands Freiheit , seine Kultur und seine Zukunft. Das ist der
höchste Sinn dieses Opfers , das zu jeder Stunde nnS an jedem
Ort ebenfalls von euch, meine Kameraden , gestrdrrt werden
kan». Denke jeder von euch an die Kämpfer von Sial -ngrad,
Sann wird er hart und eisern werden!

Vergeht nicht, daß zu den vornehmsten Grundtugenden des
ganzen Soldatentums neben Kameradschaft und Pflichttreue vor
allem die Opferbereitschaft gehört . Es hat immer kühne Männer
gegeben, die sich geopfert haben, um etwas Größeres für die
anderen zu erreichen.

Hätten die Kämpfer von Stalingrad nicht diesen heroischen
Kampf auf sich genommen, nicht mehr und nicht weniger als
80 oder 70 bolschewistische Divisionen auf sich gezogen, wären
diese Divisionen damals mit durchgebroche« : der Bolschewist
hätte voraussichtlich sein Ziel erreicht. Jetzt kommt er zu spät.
Der deutsche Widerstand konnte organisiert werden ; die neuen
Linie» find gefestigt, aber die konnten nur befestigt werden,
weil dort draußen in dem Trümmerfeld dieser Stadt Helden
kämpfte» und »och kämpfen. Und wen« es nur noch wenige
sind: solange ein deutscher Soldat steht, wird gekämpft.

Der Reichsmarschall zog dann eine Paralelle zwischen den
300 Kämpfern des Leonidas und den Kämpfern in Stalingrad
und führte weiter aus : Wenn jetzt der Führer befohlen hat,
daß alle Kräfte des deutschen Volkes, ob Mann und Frau , zu
mobilisieren find, so wird das deutsche Volk diesen Appell mit
Selbstverständlichkeit ganz auf sich nehmen und ihn verstehen,
wie er verstanden sein soll. Dreieinhalb Jahre währt der Krieg
und niemand kann in seiner gewohnten Bequemlichkeit verhar¬
ren , wenn unsere Kämpfer draußen ihr Leben unerschrocken ein-
setzen und treu ihre Pflicht erfüllen . So muß sich auch in der
Heimat jeder danach drängen , das Letzte zu geben. Wir sind
keine Bolschewisten. Wir treiben nicht unsere Frauen und Kin¬
der mit einer Nagaika zu ihrer Arbeit . Wir appellieren an die
Ehre jedes Volksgenossen und jeder Volksgenossin, sich nun auch
stolz einzureihen , die Bequemlichkeit fahren zu lasten und lieb¬
gewordenen Dingen abzusagen. Dafür haben wir in einem steg¬
reichen Frieden noch Zeit genug. Die jetzige Zeit erfordert
Härte . Härte im Nehmen, Härte im Geben, Härte im Durch¬
halten . Die größte Schande und Schmach aber ist es, wenn ein
Deutscher statt zu streiten oder zu kämpfen heute noch herum¬
meckert. Er wird der Verachtung des ganzen Volkes preisgegeben
sein.

In der Sowjetunion wird die Mobilisierung der allerletzten
Kräfte durch die barbarische Härte der Sklaverei durchgeführt.
Bei uns setzen wir an Stelle dieser Barbarei das Gesetz der
Pflicht.  So richte ich den« in dieser Stund « i« dem Appell
an di« Wehrmacht auch de» Appell an die ganz« deutsche Volks¬
gemeinschaft«nd rufe alle zur letzte« Bereitschaft und zum höch¬
sten Einsatz auf. Gebe jeder alles , was er z» geben vermag . Es
ist nicht so, wie unsere Feinde das nun gegen uns deuten wolle»,
als piffen wir auf dem letzten Loch! Rein ! Wenn ein Kampf
«in so gigantisches Ausmaß angenommen hat , dann kann nie-
man mehr ein bequemes und sattes Leben führen . Da muß sich
jeder als Kämpfer fühlen, an der Front und in der Heimat und
da oder dort einsatzbereit sein. Ich weiß, es ist hart und schwer,
wenn die Bomben herniederprasseln und Frauen und Kinder
löten . Es ist furchtbar. Aber auch der Schlag muß hingenommen
werden. Nicht einen Augenblick dürfen wir weicher werden. Der
Sinn dieses Kampfes ist ja nur : Freiheit oder Vernichtuna.

Der ist fürwahr ein wahnsinniger Trottel , der noch glauben
möchte, man könne irgend ein Arrangement treffen.
Man kann wohl ein Arrangement mit einem anständigen Geg¬
ner treffen , aber keinesfalls mit Bolschewisten. Hier geht es
um die klare Entscheidung: Du oder  ich . Es geht nicht darum,
ob Kriegskosten mehr oder weniger zu bezahlen sind, ob die
eine oder andere Provinz abzutreten ist, diesmal geht es
darum , ob das deutsche Volk bestehen bleibt oder endgültig auf
satanische Weise vernichtet wird . Vergeht nicht, daß es ja der
Jude ist, der gegen uns den Kampf führt . Wenn euch Schwäch¬
linge mit lauen und dummen Reden kommen, dann schaut auf
den Führer und richtet euch an seiner Größe aus ! Laßt ih« als
das leuchtende große Vorbild vor euch erscheinen, diesen Mann,
der keine Rast «nd Ruhe hat , diesen Mann , aus den ja letzte«
Endes all« Ansorderunge » einstürmen » der alles als Letzter
tragen und entscheiden muß. Für jeden von «ns gibt es »och
irgend einen, der über ihm steht und der für ih« sorgen kan».
Der Führer ist der letzte, er steht allein mit seiner eigene«
Kraft und seinem eigenen starke« Herzen. Für ihn kan» keiner
denken und handeln . Er ist nicht nur der Organisator unserer
gewaltige « Wehrmacht, er ist auch der Feldherr , der sie führt
und ist der Führer unseres gesamten Volkes.

Und jetzt wende ich mich an alle Soldaten der Wehrmacht
vom Feldmarschall bis zum Rekruten : Die Lage kann nie so
schlimm bei uns werden, daß wir nicht die Kraft besitzen, sie zu
meistern. Wir brauchen jetzt keine Klubstrategen , die ihr arm¬
seliges Hirn zermartern , wie das so oder so hätte anders kom¬
men können. Nicht das „Hätte " interessiert , nicht das „Wenn
und Aber", sondern einzig und allein das „Ist ". Und das ist
gewaltig . Das Opfer ist heroisch. Aber nicht nur um Stalin¬
grad , auch an anderen Frontabschnitten ist schon mit dem gleichen
Heroismus gekämpft worden . Entscheidend ist die Härte . Ent¬
scheidend ist die Frage : Sind wir hart genug in uns
selbst ? Die Wehrmacht ist in Führung und Gefolgschaft, so wie
unsere kampferprobte Partei die Inkarnation des härtesten Wil¬
lens . So haben auch in der Heimat Mann und Frau den gleichen
entschlossenen Willen und ihre Härte in diesem Kampf zu be-
weisen. Nur so verdienen sich Front und Heimat voll und ganz
den Sieg.

Auch das Volk muß in den Prüfungen seine Bewährung
zeigen. Und das Volk kann sicher sein, daß ich gerade als Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe außerordentlich darunter leide, wenn
mir gemeldet wird , welche Verheerungen durch feindlich«
Bomben  angerichtel worden find, daß Frauen und Kinder
getötet wurden , daß andere ihr ganzes Hab und Gut verloren
haben . So traurig das ist, und so sehr wir alles tun , um es
zu verhindern , so ist es doch unvermeidbar und darf den Wider¬
standswillen nicht schwächen. Was Menschenhände wieder schaffen
können, kann wiedergegeben werden . Vielleicht denkt so mancher
Volksgenosse: Wir kriege» hier immer wieder Bomben ins
Ruhrgebiet usw., dahin oder dorthin . Warum vergelten
wir das nicht?  Vergeht nicht, Volksgenossen, daß wir einen
gewaltig ausgedehnten Kriegsschauplatz haben . Die Hauptmacht
der deutschen Luftwaffe kämpft im Osten, im Süden , kämpft im
Norden . Aber dieser Kampf im Osten wird nach meiner heilig¬
sten lleberzeugung eines Tages sein Ende finden . Und dann
wird auch die Macht frei, die vergelten kann. Ich habe euch
das zugesagt: An diesem Tage werde ich mich sehr genau er¬
innern , was man bei uns angerichtet hat : Die Zerstörung der
Wohnviertel der Städte und der Mord an Frauen und Kin¬
dern . Ich werde mich dann dieser Tatsache erinnern und ge¬
nügend Härte zeigen, den Schlag zurückzugeben.

Wenn wir auch, Kameraden , in diesem Winter wieder die
ganze Schwere des östlichen Kampfes fühlen mußten , so weiß
ich es : Wen» die Sonne wieder hoch steht» wird sie die deutsche«
Truppen wieder im Angriff finde», genau so wie im vorige»
Jahr . Dieser Angriff wird nicht schwächer sein, er wird nicht»
an seiner Wucht verlöre « habe«, im Gegenteil , wir « erde«
neue, noch bessere Waffe« in der Faust haben, er werde« ge¬
stählte Division«« antrete «, Divisionen» die in sich die Verpflich¬
tung mitbringe « : Wir denken an Stalingrad » wir werde« «ns
des Opfers der Helden dort würdig erweisen.

Mein unzerstörbarer Glaube an den deutschen Sieg kommt ans
der tiefsten Erkenntnis der Zusammenhänge . Er ist aber auch
der innigste Glaube an die Gerechtigkeit der Allmacht. Ich sehe
vor mir das Heldentum unserer Kämpfer . Ich sehe die Kraft
der nationalsozialistischen Weltanschauung , die uns durchdringt,
und ich sehe vor mir den Führer und die allgewaltige Kraft
seines Jngqpiums . Das alles sehe ich. Ich sehe die vergangenen
zehn Jahre , eine Sekundenspanne im Ablauf der Weltgeschichte
»nd doch ist in dieser Sekundenspanne aus einem zerlumpten,
ohnmächtigen, in Haß zerrissenen Volk eine einige , kämpfende,
starke Nation und Wehrmacht geworden. Das sind die Erkennt¬
nisse, die mir den unerschütterlichen Glauben an den deutschen
Endsieg geben.

Zehn Jahre , meine Kameraden , hat uns der Führer jetzt von
Größe zu Größe geführt , aus Ohnmacht, aus Armut , aus schreck¬
lichen Verhältnisse « heraus , und in den nächsten Jahren — u«d
damit will ich als meine heilige Ueberzeugung schließe» — wir»
uns der Führer zum größte» all« Siege der Dentsche» führe«.
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2ii sowjetische Flugzeuge über dem südlichen Abschnitt der
Oftfront abgeschossen

DNB . Berlin  3 . Febr . Deutsche Jagdflieger fügte» den
Bolschewisten im Lause des Dienstag erneut schwer« Verluste
zu. Während heftiger Lustkampse die über dem südlichen An¬
schnitt der Ostfront tobten , wurden nach bisher vorlicgendei-
R ' kdungen insgesamt 20 sowjetische Flugzeuge abgeschossen.

USA . vi rlorcn sns: 0000 Mann bei der Rennel -Jmel
TNB . Tokio  3 . Fedr . (Ostasiendienst des DRV l Durch

»ie Leeschlacht bei der Rennet -Insel erlitten die USA .-Tee-
jttritttüfte nicht nur an Schissen, sondern auch an unersetzlichen
Mannschaften schwerste Verluste . Die fast K00l> Mann zähenden
Besatzungen der beiden versenkten USA .-Schlachtschisfe »nd der
drei Kreuzer sind zum größten Teil qesallen oder ertrunken.

Japanische , spanische und rumänische Presseftimmen zum
Heldenkamps in Stalingrad

DNP . Toi io 3. Febr „Eine der griitzten Heldentaten , die
nur von Streitkräfttn der Achsenmächte vollbracht werde« konn¬
te-, nennt Domei unter Hinweis aus den OKW .-Berichk vom
Dienstag den todesmutigen Kamps der Verteidiger Stalingrads.

DNB . Madrid.  3 . Febr . „Wie die Helden des Alkazar von
Toledo und wie die Männer von den Thermopylen !" Lber-
schrerbt die qrotzr spanische illustrierte Zeitschrift „Semana"
einige Bilder vom Kamps um Stalingrad.

TNB Bukarest.  3 . Febr . Die rumänische Heereszeitung
„Sodaiu !" schreibt zum Kamps in Stalingrad : „Zn Stalingrad
schlägt das Herz Rumäniens , dort wird dem unvergleichlichen
Heroismus unsere» Verteidiger sür Jahrhunderte ein Denkmal
gesetzt«.

Goethe-Medaille sür Professor Nudsls Tätiger . Der Führer
hat dem ordentlichen Professor em. Dr .-2ng . Rudolf Saliger in
Wien aus Anlatz der Vollendung seines 70. Lebensjahres in
Würdigung seiner Verdienste als Gelehrter und schöpferischer
Ingenieur , insbesondere ans dem Gebiete des Eisenbetonbnnes.
die Koetbe-Medaille iör Knnll und Wiüenirbntt verlieben

WWW

Die faschistische Abordnung beim Führer
Der Führer im Gespräch mit seinem Gast, Vizesckretär Tarabini.

lPresse -Hofsmann , Zander -M .-K.)

Weitere Todesurteile der anglo -amerikani >chen Militärgerichte.
13 französische und algerische Sraatsanaehörige wurden vom
anglo -amsrikanischen Nkilitärgericht in Lonslantine zum Tode
verurteilt unter der Anklage, gegen die englisch-amerikanischen
Interessen gewirkt zu haben . Ein weiterer Mohammedaner
wurde vom nordamerikanischen Militärgericht in Algier zum
Tode verurteilt . Sämtliche Urteile wurden bereits vollstreckt.

Der Skandal um Flynn . Wie aus Washington gemeldet wird,
zog Roosevelt nunmehr offiziell die Ernennung Flynns znm
Gesandten in Australien zurück. Wie die USA .-Agentur United
Pretz fcstslellt, bedeutet die Fl -inn-Aifäre eine .peinliche Nieder¬
lage sür Roosevelt und zeige die starke Opposition des neuen
Konnrelies" -

Mayold undAmyebuny
Jener äutzerste Mut und die unerschütterliche Tapferkeit des

ehernen Herzens sind es. die in ollen Gefährdungen des Krieges
Dem Tapseren jene Gelassenheit schenken, in denen er in Gewiß¬
heit und Gläubigkeit seinen Weg gehr:

Nur mit Wagemut kommt man zu grossen Siegen . Mit diesem
Trotz und dem sesten Entschluh, allen denen Ohrfeigen zu geben,
die sich in den Weg stellen, kan» man der Hölle und dem
Leusel trotzen, behaglich die Prahlereien seiner Feinde an,Horen
und sich der Ueberzeugung hingeben, datz man mit Ehren be¬
stehe» wird . Friedrich der Erotze.
L Februar : 1468 Johann Eutenberq , der Erfinder der Buch-

Lrnckertnnsi. in Mainz gestorben. 1721 General v. Seydlih
gehören. 1859 Hugo Junkers Flugzeugkonstrukteur , in Rheydt
.geboren. 1934 Eröffnung des regelmätzigen Luftpost-Verkehrs
Deutschland Südamerika.

Mtt ganzer Kraft!
Auf dem Weg zur totale « Pflichterfüllung

Wir haben wahrlich nicht mit Illusionen zu den Waffen ge¬
griffen, als der unversöhnliche Hatz unserer alten Feinde sie
«ns in die Fäuste zwang. Wir mutzten vom ersten Tage an,
daß dieser Krieg , welche Anforderungen er auch immer an uns
Pellen würde , die ganze und unteilbare Entscheidung über unser
künftiges Schicksal, über unsere nackte Existenz als Deutsche brin¬
gen würde . Wir begriffen ihn bald als einen totalen Krieg,
wenn auch für die Heimat manches weit weniger schwer blieb,
als man hätte erwarten können. Jetzt aber , da das Fanal von
Nalingrad weit nach Deutschland hinein scheint bis in jedes
deutsche Herz, begreifen wir es in ganzem Ausmaß und in vol¬
ler Klarheit , datz wir in Wahrheit unter dem Gesetz des totalen
Krieges stehen und datz es in ihm auf Tod und Leben geht. Wir
skhen alle unter diesem Gesetz, Mann für Mann und Frau
Br Frau . Alle gemeinsam und ohne Ausnahme!

Wenn jetzt die neuen Maßnahmen zur Erfassung der bisher
noch brachliegenden Arbeitskraft verkündet wurden , so ist dieser
R«f einer heroischen Zeit eine Tatsache — und nur so begreifen
wir sie —, di« die Heimat noch fester in di« große und unauf¬
lösliche Verpflichtung der kämpfenden Front bindet . Keiner will
heute abseits stehen, und keiner darf neben dem Krieg stehen.
Jeder gehört an den Platz , den der Krieg für ihn und den
besten Einsatz seiner Kraft sür den Sieg bestimmt.

Gewiß werden diese Maßnahmen im Einzelfall einen gewich¬
tigen Eingriff in das tägliche Leben bedeuten, und sür manche
Frau mag es uerst nicht leicht sein, sich aus ihrem bisherigen
Lebenskreis zu lösen und sich einzureihen in die große kämpfende
Krau mag es zuerst nicht leicht sein, sich aus ihrem bisherigen
wissen auch, datz auf solche Weise die notwendige Dankesschuld
a« die kämpfende Front , die nichts als Pflichterfüllung von uns
fordert, abgetragen werden kann. Wir wissen, datz mit ihrem
Einsatz die Frau dem Manne an der Front , dem Vater , dem
Sohne den Kampf leichter zu machen imstande ist. Das wissen
wir. Und dieses Witzen genügt uns . Dieses Witzen macht uns
stark und entschlossen, das zu tun , was der Sieg an Bewährung,
«n ganz unmittelbarer und persönlicher Bewährung , von uns
allen , von Mann und Frau , verlangt.

Wenn wir daran denken, was an Opfertum und Todesnot,
was an stündlichem Einsatz des Leibes und Lebens der deutsche
Frontsoldat leistet oder was die Männer von Stalingrad in
höchstem Heldentum vollenden, dann schämen wir uns derer, die
auch nur einen einzigen Augenblick kleinmütig sein könnten.
«Srn die neue Pflicht auch sie aufruft . Wir sind ja alle ge¬
wachsen mit der Größe der Zeit , und wir wissen, datz unser
ranz persönlicher Anteil an dem, was zu vollbringen ist, mit
Ve« größere» Anforderungen auch größer wird . Dafür haben
wir immer klarer begriffen , datz wir in einem totalen Kriege
stehen, und haben immer deutlicher erkannt , worum es in
Hm in absolut letzter Entscheidung geht. Darum sind wir alle
stark genug. Mann für Mann und Frau für Frau , zu erfüllen,
was uns vom Schicksal augetragen ist.

Wir stehen alle unter dem Gesetz der im entsetzlich entfesselten
Kriege des riesenhaften Ostraumes kämpfenden Front . Dem
Berzweislungsansturm der Bolschewiken will auch die Heimat
Ach mit der ganzen Kraft ihrer Arbeitsleistung entgegenstellen.
Mir sehen alle das Fanal von Stalingrad , «nd wir hören alle
de« Widerhall des großen Heldenliedes zwischen Trümmern und
Hiinen in unseren Herzen. Es ruft uns alle , und wir alle hören

den Ruf , der die totale Pflichterfüllung fordert . Und wenn
wir einmal das große Siegeslied anstimmen werden , — wie¬
viel stolzer werden wir dann alle mitsingen können, denn wir
alle haben mitgekämpft , jeder an dem Platze, an dem er ge¬
braucht wurde und auf den er gestellt war! K. M.

Sk« fkedsvrr auf dsn evfte« Dienst
Jahrgang 1932 33 tritt zur Ausnahme in die HZ. an

Wenn in diesen Tagen die zehnjährigen Zungen und Mädel
in den Meldestellen der Hitlerjugend ihre Anmeldung zu den
Pimpfen und Zungmädeln vollzogen haben , so fiebern sie wohl
schon alle aus ihren ersten Dienst und auf die Zeit , da sic selbst
in Uniform bzw. Zungmädeltracht in den Reihen ihrer Kamera¬
den stehen werden . Nun . eine Zeitlanq müssen sie sich noch ge¬
duldet Nachdem während der Meldewoche von allen Zugend¬
dienstpflichtigen die verschiedenen Formulare ausgefüllt worden
sind hat dis Vannführung und die Mädelführunq des Bannes
mit diesen erst einmal ihre technische und innendienstlicke Ar¬
beit . weshalb die Meldetermine auch so verhältnismäßig irük
liegen . Daher können erst Anfang März die Anfnahmeappelie
durchgeführt werden , bei denen die Zuqendlichen ihre Dienst¬
tarte . den Zuweisunqsausweis für die Einheit und eine Dienst¬
vorschrift erhalten . Das erstemal treffen sie hier mit ihren zu¬
künftigen Kameraden zusammen, und es ist meist ein buntes
Durcheinander , das sich da ergibt.

Noch witzen die Zungen und Mädel nichts von der den älteren
selbstverständlichen Disziplin und ihre Bemühungen , den An¬
ordnungen der Führer und Führerinncn möglich schnell Folge
zu leisten, führen manchmal gerade zum Gegenteil der guten
Absicht. Doch davon lassen sich die zuständigen Führer und
Führerinnen nicht erschüttern , sie kennen das bereits von den
Vorjahren und witzen. daß es beim nächsten Vorbereitungs¬
dienst besser klappen wird . Gegen Ende März setzen nämlich die
Vorbereitungsdienste ein . im Verlauf derer in den neuen Ein¬
heiten der Grund gelegt wird für die kommende Schulungs-
arbeit . Die elementarsten Grundlagen der Dienstform - das
Antreten . Grüßen usw. — und einige Lieder müsse« bereits vor
der direkten Aufnahme in die Hitlerjugend bekannt sein, be¬
sonders im Hinblick auf die dabei erfolgende Morgenfeier.

Am Vortage des 20. April nimmt der Reichssuqendführer
von der Marienburq aus die Zehnjährige » in die Hitlerjugend
auf . Damit reiht sich wieder ein neuer Jahrgang . diesmal trägt
er die schicksalsschwere Zahl 32-39. am Geburtstag des Führers
in seine Gefolgschaft ein.

RekckSavbettsdkeuttfübvevk«
ist einer der vielfältigsten Frauenberufe überhaupt, der in un¬
seren Zeiten ein junges Mädchen oder eine junge Frau un¬
endlich beglücken und erfüllen kann

Der Führer hat der weibl Jugend im Reichsarbeitsdienst
für die Dauer des Krieges eine neue große Aufgabe gestellt.
Zm Kriegshilfsdienst, der im Juli I94l vom Führer ver¬
kündet wurde, haben Arbeitsmaiden und Führerinnen eine
Bewährungsprobeerhallen. Aus dieser Aufgabe spricht das
Vertrauen des Führers und des Reichsasbeitsführersin die
immer bereite, frohe Einsatzfähiqkeit und in die treue Pflicht¬
erfüllung der Jugend im Reichsarbeitsdienst.

Für die Führung einer solch hohen Aufgabe sind die be¬
sten unserer Mädchen und Frauen gut genug. Es gilt darum
immer mehr junge Menschen für diese Arbeit zu gewinnen,
die in Haltung und Gesinnung eine besondere Eignung mit¬
bringen

Die Ausbildungs- und Studienmöglichkeitenfür begabte
Führerinnen sind mannigfach. Führerinnen mit pädagogi¬
schen, handwerklichen, sportlichen, musikalischen oder haus-
wirtschafilichen Befähigungen können Fachausbildungen mit¬
machen und werden dann mit besonderen Aufgaben betraut.

Führen» im Reichsarbeitsdienst ist nicht nur ein befrie¬
digender und vielseiti er Beruf, er ist auch ein gesicherter
Lebensberuf. Mit der Einführung der Arbeitsdienstpflicht er¬
hielt der Reichsarbeitsdienst ein großzügiges Bersorgungs-
rind Fürsorge-Gesetz und eine geregelte Gehaltsordnung.

Schon viele Tausende stehen mit fröhlichem, starkem Her¬
zen in dieser Aufgabe und noch viele Tausende warten da¬
rauf, in- der Erziehungsarbeit und praktischen Hilfeleistung
auf dem Lande'ihre Aufgabe zu finden.

Mittwoch , den 3. Februar 1843

Lttv sehe« km Stlm r
„Die Reise nach Tilsit

Dieser Film ist nach der berühmten Novelle gleichen Namens
von Hermann Sudermann gestaltet und ein tief beeindruckendes
Werk. Er behandelt den Kampf der Herzen, den drei Menschen
austragen . Zn die friedliche junge Ehe des Fischers Endrik
Settegast bricht eine schöne Fremde . Sie will den Mann ganz
für sich haben , er soll Frau und Kind verlaßen . Zwiespalt der
(Sefühle wirft den Mann hin und her : doch als der empörte
Vater seiner Frau die Fremde öffentlich entehrt , glaubt er nur
noch dieser angehören zu können. Um sein geliebtes Kind nicht
zu verlieren , will er sich seiner Frau entledigen und wird vei-
nahe zum Eattenmörder . Aber sein Gewitzen erwacht rechtzeitig
aus der großen Verwirrung , und ein gütiges Geschick führt die
beiden Eheleute nach schwerer Prüfung wieder zusammen.

M «v vevgvekft Krb da a« -«smden » 7
Der Krieg ist der große Wecker der Gewitzen, der Rufer in

großer Zeit . Leider übt er aber auch manchmal eine verrohende
Wirkung aus . Was soll man da sagen, wenn ein Vaterlands-
Verteidiger. ein Schützer von Heim und Heimat , der auf Ur¬
laub gekommen ist. eine Geldbörse mit 200 Mark verliert und
zwar mitten in der Stadt und. obschon bestimmt jemand den
sür einen Soldaten nicht unerheblichen Betrag gefunden hat.
nichts mehr davon sieht und hört ! Peitscht der große Mahner
Krieg dem unsauberen ..Gewinner " nicht das Gewitzen?

Kasperle — ahoi!
nsg Mit einer ganzen Gesellschaft, der Grotzmutti, dem Kro¬

kodil, dein König und der Frau Königin , dem Schutzmann,
einem grausigen Räuber mit struppigen Haaren , dem Seppl
mit seiner Himmelfahrtsnase , einem wilden Pferd und dem
Gleichen, erscheint der Kasperle bei der 5. Reichs st ratzen-
sammlung  am 6. und 7. Februar . Reizend nett sind die
bunt bemalten Tonabzeichen, an denen jung und alt viel
Freude haben wird . Wer geschickt ist und gern ein wenig ba¬
stelt, kann sich richtige Spielsiguren aus den Abzeichen mache».
Ueberall ist unten an den Köpfen zu diesem Zwech ein kleiner
Sockel angebracht , an dem man gut ein Hölzchen festkleben
kann. Wenn man sich dazu noch aus alten Stofftesten die
Kleidchen anfertigt , kann man sich ein lustigeres Kasperle¬
theater gar nicht wünschen. Neben dem hohen Zweck, der durch
die Sammlung erreicht wird , spendet uns das WHW mit sei¬
nen Abzeichen also auch am 6. und 7. Februar wieder viel
Freude . Wir wollen darum auch freudig und reichlich spenden.

Die Waschküche ist kein Spielplatz!
Tod durch Verbrühen gehört leider zu den Unglückssällen, di«

trotz aller Warnungen fast mit einer grausamen Regelmäßig¬
keit wiederkehren. Entweder stürzen die Kinder in einen auf dem
Fußboden stehenden Kübel mit heißem Wasser oder sie werfen
Gefäße um, die auf primitiven Gestellen oder Böcken ungesichert
ihren Standort haben und verbrühen sich tödlich.

Die Reichsaroeitsgemeinschaft Schadenverhütung richtet daher
an alle Mütter nochmals die dringende Mahnung:  Laßt
eure Kinder in der Küche oder Waschküche nicht ohne Aufsicht!
Denkt an die Sicherung der Kübel oder Kessel mit heißem
Wasser! Denkt weiter daran , datz der „unheilvolle Augenblick"
schon vielen deutschen Kindern das Leben gekostet hat!

Es ist ratsam , vorher zu überlegen und vorsichtig zu sein, als
sich Zeit des Lebens schwere Vorwürfe machen zu Mützen, den
Tod seines Kindes durch eigene Schuld herbeigesührt zu haben.

Schützt eure Kinder vor dem Verbrühungstod ! (Ras)
Steuererklärungen 1843. Der Reichsminister der Finanzen hat

angeordnet , datz die Erklärungen sür die Einkommensteuer, Ge-
winnseftsiellung, Körperschaftssteuer und Umsatzsteuer 1942 und
für die Gewerbesteuer 1943 in diesem Jahr erst spätestens am
31. März 1943 abzugeben sind

Vermietung freiwerdender Wohnungen . Die von den Prels-
behörden erlassenen Anordnungen zur Erleichterung der Woh¬
nungsbeschaffung sür kinderreiche Familien sollten ursprünglich

^»iit Ablauf des 31. Januar 1943 außer Kraft treten , da sie dur^
entsprechendeAnordnungen der Gemeinden über die Vermietung
freiwerdender Wohnungen zu ersetzen waren . Durch einen Erlaß,
des Reichswohnungskommissars ist vorläufig die Eeltungsdaue »-
der Anordnungen zur Erleichterung der Wohnungsbeschassung
für kinderreiche Familien bis aus weiteres verlängert worden.

Kundgebung zum 30. Januar
Haiterbach. Die von der Ortsgruppe der NSDAP , angesetzte

Kundgebung zur zehnjährigen Wiederkehr des Tages der Macht¬
ergreifung fand im Lammsal statt . Zm Mittelpunkt der stark
besuchten Veranstaltung stand die Ansprache des Ortsgruppen¬
leiters Denger,  die , getragen von dem unerschütterlichen
Idealismus der nationalsozialistischen Bewegung , den unbeug¬
samen Willen der Heimat bekundete, zu den alles überragenden
Taten unseres genialen Führers und seiner unvergleichlichen
Wehrmacht zu stehen und den Endsieg mit aller Kraft zu för¬
dern . Gemeinsame und von der HZ. und dem BdM . gesungene
Kampflieder umrahmten die eindrucksvolle Feier.

Zum Tode von Georg v. Doertenbach
Calw . Der in Stuttgart im 81. Lebensjahr verstorbene Kom-

inerzienrat Georg v. Doertenbach war ein bekannter schwäbischer
Bankfachmann , der u. a. auch den Bereinigten Deckenfabriken
als Vorsitzender angehörte.

Vüvttenibevs
Haberschlacht, Kr . Heilbronn . (Ein freudiges Erleb»

n i s.) Eine angenehme lleberraschung erlebte eine Bäuerin aus
Haberschlacht auf dem Stettener Bahnhof , als sie eine Kuh ab¬
holen wollte . Beim Oeffnen des Güterwagens stolperte ihr ein
gesundes neugeborenes Kalb entgegen , das die Kuh während
der Reise, von niemanden bemerkt, zur Welt gebracht hatte.

Hösendorf, Kr . Hechingen. (Tödlich verunglückt .) Der
17 Jahre alte Oskar Saile stürzte beim Tannenzapfenbreche»
von einer Rottanne . Dabei zog er sich einen Eenickbruch zu, de»
seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Mannheim . (Volksschädling zum Tode verur¬
teilt)  Vom Mannheimer Sondergericht wurde der 30 Jahr»
alte Friedrich Schultz als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher,
rückfälliger! Betrüger und Volksschädling zum Tode verurteilt.

Neckargerach. (Hund im Hasenstall .) Nachts hatte ein
wildernder Hund die Drahtgitter an einem Hasenstall zerrisse«
und 21 schlachtreife Stallhasen totgebitzen. Die Tiere wurde»
am Morgen tot vor dem Stall liegend vorgefunden.

Engen . (Von stürzendem Stamm tot gedrückt .) ^
Der 44 Jahre alte Alfons Wesle von Weil bei Engen wurde
im Wald von einem stürzenden Stamm erfaßt und totgedrückt.
Wesle war Vater von vier kleinen Kindern.

Gestorbene: Christine Reichte geb. Hammer . 73 Jahre . Gattin
des Schneidermeisters R .. Egenhausen : Martin Grotzmann.
Aichhalden : Else Weckerle. 8 Zahre . Calw : Willi Finkbeiner.
1744 Jahre , Freudenstadt : Friederike Weikert . 83 Jahre,
Freudenstadt : Christine Reichert . Witwe , geb. Hirth , 72 Jahre,
Herrenberg.

L)nuk und Vertag de» . Gesellschafter»'' : G. Vi. Halser, Zny. Kan Kaiser, zagl. An-era.
left« . Derantwv̂ Schriftleiter: Arch Schlang, Fagai*. A Zt. ist
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Oie ganze iiraft für die Volksgemeinschaft
Ein Ausschnitt aus den Leistungen der NS.-Volkswohlsahrt im Kreis Calw

Den Kern der nat .-jvz. Volkswohlfahrtspflege stellt heute das
Hilfswerk „M utter und Kind"  dar . Es soll nach den Worten
von Dr . Goebbels zusätzliche Hilfe überall bringen , wo es gilt,
einer deutschen Mutter in körperlicher, geistiger und seelischer
Not beizustehen, und einem deutschen erbgesunden Kinde zur
gesunden Fortentwicklung zu verhelfen . Die Fürsorge der NSV.
bzw des Hilfswerks „Mütter und Kind " wird also stets das
Ziel haben ' durch eine Unterstützung der Familie den Weg zur
weiteren Selbsthilfe zu zeigen.

Die Arbeit des Hilfswerks „Murter und Kind " in den Orts¬
gruppen tragen die Hilfs - und Beratungsstellen , deren Auf¬
gabe vor allem die Erfassung der werdenden Mütter und ihre
persönliche Betreuung ist. ferner die Beratung aller hilfesuchen¬
den Volksgenossen.

Im Kreisgebiet Calw  sind zurzeit 6 Hilfsstellen im Ent¬
stehen. Wie geschätzt diese Einrichtungen sind, ist daraus ersicht¬
lich, datz in den bereits fertiggestellten Hilfs - und Beratungs¬
stellen 00 10 Besucher monatlich gezählt werden konnten.
Di« Hilfsmaßnahmen des Hilfswerkes „Mutter und Kind " sind
je nach der Lage des Falles verschieden. Die wirtschaftliche Hilfe
will Notstände beseitigen. Dies geschieht durch Gewährung von
Ernährungsbeihilsen , die jede werdende gesunde, aber minder¬
bemittelte Mutter in die Lage setzen sollen, sich die ihr zustehen¬
den Lebensmittel zu kaufen. Kinderreiche bedürftige Mütter
erhalten ferner Beihilfen zur Beschaffung von Säuqlingswäsche.

Trotz der Beschaffungsschwierigkeiten des Materials wurde
auch im vergangenen Jahre die Bettenhilfe  weiterhin
durchgesührt in Form von Beschaffung vollständiger Betreu oder
einzelner Vettstückc für kinderreiche Familien.

Das Hilsswerk „Mutter und Kind " hilft jedoch nicht nur durch
Gewährung einer wirtschaftlichen Beihilfe , sondern die Sorge
gilt insbesondere der Gesunderhaltung der Mütter.
Zu diesem Zweck werden diese, soweit es nottut , für 0 1 Wo¬
chen in Erholungsheime verschickt wo sie durch nahrhaftes Essen
und durch leichte sportliche Betätigung gesundheitlich gekräftiat
werden. In unserem Kreis tonnten im vergangenen Jahre 00
Mütter und zwar vorwiegend kinderreiche Landfrauen verschickt
werden , die nach der Erholung mit neuem Lebensmut ihre
schwere Arbeit wieder aufnahmen.

Während der Abwesenheit der Mutter werden der Haushalt
und die Kinder von einer NSV -H a u s h a l t h i l f e versorgt,
sofern keine Hilfe ans dem eigenen Familienkreis vorhanden
ist. Auch bei Entbindungen und plötzlicher schwerer Erkrankung
erfolgt der Einsatz der Hnushalthilfen . Im Jahre 1012 konnten
unsere Hnushalthilfen 200 Familien betreuen Es sind von ihnen
zusammen 27 200 Stunden Arbeit geleistet morden.

Eine Sonderausgabe , die der Krieg stellt, ist die Aufnahme
von M üttcrn mit Kleinkindern.  Im vergangenen
Iabre weilten über 200 Mütter mit ihren Kindern in unseren:
Kreisgebiet.

Die erfolgreiche Vetreuungsarbeit an Murter und Kind wäre
nickt möglich ohne den ehrenamtlichen Einsatz ungezählter
Frauen , die zum größten Teil selbst Mütter sind und trotzdem

unermüdlich , sei es als Hilfsstellenleiterin oder Mitarbeiterin in
der Ortsgruppe auch im vergangenen Jahre wieder tätig waren.
Neben ihren wöchentlichen Sprechstunden erledigten sie monat¬
lich bis zu 70 Hausbesuche und griffen mit selbstverständlicher
Hilfsbereitschaft überall ein . wo die Notwendigkeit gegeben
war.

So erfüllt das Hilfwert „Mutter und Kind " mit seinen Ein¬
richtungen und seiner ehrenamtlichen Helferschaft das Wort des
Führers ' „Wer daran geht, wirklich das Leben von Mutter und
Kind zu schützen, ist der Erfüller allen heldischen Kampfes.
Elende Mütter sind immer ein Vorwurf für ein Volk".

Im nat .-ioz. Kindergarten  soll der Familie für das vor¬
schulpflichtige Kind eine Betreuungsstätte beigegeben werden,
die mit ihr gemeinsam aus dem Kleinkind einen körperlich ge¬
sunden und charakterlich tüchtigen Menschen heranbilden möchte.
Das nat -soz. Hilfswerk „Mutter und Kind " ist bemüht , den
Kindergarten immer mehr zu einer Pflanzstätte gesundheitlicher
und erzieherischer Werte zu entwickeln.

Im Kreis Ealw  wurden im Jahr 1005 die ersten drei
Kindergärten erstellt, von denen 2 lediglich als - Erntekindergär¬
ten zur Entlastung der Landsrauen aufgezogen waren . Im Jahr
1006 folgten drei weitere Einrichtungen , die nach Beendigung
der Erntezeit auf allgemeinen Wunsch in Dauerkindergärtcn
umgewandelt wurden . Die Zahl der Einrichtungen stieg von
Jahr zu Jahr . Während >007 l2 Einrichtungen mit einer Be-
treuungsmöglichteit für 150 Kinder vorhanden waren , konnten
>009 in 10 Dauerkindergärten täglich 805 Kinder ausgenommen
weiden . Dazu kamen noch über die Sommermonate 5 Erntekin¬
dergärten mit einer täglichen Kinderzahl von 115 Kindern.

Durch die erhöhte Arbeitsleistung , die der Krieg von allen
Volksgenossen, insbesondere von den Frauen in den bäuerlichen
Betrieben und in der Rüstungsindustrie forderte , wurde eine
noch stärkere Inanspruchnahme der Kindergärten erforderlich.
Innerhalb unseres Kreises wurde , diesen Belangen Rechnung
tagend , die Zahl der bestehenden Kindergärten um >2 Hilfs-
tindergärten erhöht.

Die Zahl der Dauerkindergärten stieg im Jahre 1012 auf
insgesamt 2l . mit einer täglichen Kniderzahl von 1161. Dazu
wurden in -den vorgenannten 12 Hilfskindergärten 161 und in den
von April bis November geführten 0 Erntekindergärten täglich
065 Kinder betreut.

In 2 Orten unseres Kreises konnte den ir der Landwirt¬
schaft schwer arbeitenden Frauen durch die Einrichtung von
Säuglingskrippen eine wesentliche Entlastung zuteil werden.
Insgesamt fanden 08 Säuglinge und Kleinstkinder im Alter
oon 1 Wochen bis zu 2 Jahren Aufnahme . Die Kinder wurden
morgen - von den Müttern gebracht, bevor diese aufs Feld
ginge ::, und konnten am Abend zwischen 7 und 8 Uhr , sauber
und wohl versorgt wieder abqeholt werden . Selbst die Sorge
für die Wäsche und deren sachgemäße Behandlung wurde den
Müttern abgenommen.

Die Leitung der Säuglingskrippen lag in Händen von aus¬

gebildeten Säuglingsschwestern , denen für die Mitarbeit in de,
Kinderpflege für die Küche und Wäsche Hilfskräfte beigegetrn
waren.

Zur Kräftigung der Heranwachsenden Jugend beiderlei Ge¬
schlechts wurden nach vielen Gegenden Deutschlands Kinder
im Rahmen der K i n d e r l a n d v e r schi cku n g aus unseren,
Kreis verschickt, während im Kreis Calw selbst eine entspre¬
chende Anzahl Kinder aus anderen Gauen Aufnahme gefunden
hat.

Besonders erholungsbedürftige Kiirdcr wurden von der NSV
in eigene Heime teils in den Bergen , teils in Badcorlen an
der See . in der Schweiz und in Italien auf 6 8 Wochen ver¬
schickt. Im Kreis Calw selbst unterhält die NSV . ein Klein
kindererholungsheim in Stammheim , l Mütterheim in Wild¬
berg und ein Mütterheim in Wildbad sowie ein Iugenderho-
lungsheim in Kohlerstnl.

Die vor dem Kriege unter dem Namen „Hitler -Freiplatz --
Spende " bekannte Einrichtung wurde auch im Kriege weiter
gesührt in der Gestalt von kl r l a u b e r - K a m e r a d scha f-
t e n, durch die besonders elternlosen Verwundeten ein schöner
Aufenthalt in unserem Kreis ermöglicht wurde.

Lin weites Betätigungsfeld hat der Krieg der NSV . mit der
klebertragung der Verwundeten -Betreunnq gebracht. Mindestens
einmal im Atonal stellt die NSV . zur Betreuung der in den
Lazaretten unseres Kreises untergebrachten Verwundeten Ge¬
scheute aller Art zur Verfügung , die dann durch die Hoheits
träger , die NS, -Frauenschaft und den BdM . überreicht werden.
Zu Weihnachten gab es für oie Soldaten hübsche Spankörbchon,
enthaltend Obst, Bücher. Keks. Lebkuchen. Trinkbranntwein,
Zigaretten . Postkarten . Schreibpapier und allerhaird kleinere Sa¬
cken. Außerdem vorzügliches Gebäck von der NS .-Frauenschan.

Was mir hier an Leistungen ans den: unbegrenzten , allen
Gliedern des Volkes dienenden Aufgabengebiet der NSV . auf¬
zählen konnten , ist nur ein Ausschnitt . Jeder Volksgenosse nein,
daß die NSV . darüber hinaus mit der Durchführung des
Kriegswinterhilfswerkes und des Kreishilfswerkes für dos
Deutsche Rote Kreuz beauftragt ist, daß sie Trägerin des Er-
nährunqshilfswcrkes und von für die Vslksgesundheit bedeut¬
samen Sonderaktionen wie z B. der Volksröntgennntersuchung
ist.Diese Fülle an Aufgaben könnte niemals bezwungen werven,
wenn dee NSV . nickt freiwillige Mitarbeiter ans allen Schich¬
ten oer Bevölkerung zur Beifügung ständen. Im Kreis Ealrv
stehen allem 878 ehrenamtliche Helfer und Inifern >e„ in krum
Dienst

Heute, ivo wir dank nmerem Führer »uf >0 Jahr segensrei¬
cher NSV .-Arbeit zurückblicken dürien . bewegen uns nicht nur
Stolz und Dankbarkeit , sondern vor allem der Wille , dieser
nationalsozialistischen Eemeinschaststur mehr denn se czerade jm
Kriege nach besten Kräften zu dienen . Sie ist stündlich Mah¬
nerin . daß wir als treueste Einheit verbunden zusammenstehen,
unsere Arbeit leisten und unser gemeinsames Schicksal um Sein
oder Nichtsein meistern müssen und daß für die Gcmeimchast
niemals zuviel getan werden kann. Richtschnur unseres täglichen
Handelns soll die wunderbare Erkenntnis sein ' die qanze Kran
des nationalsozialistischen Deutschland für die Volksgemeinschaft,
die ganze Kraft der Volksgemeinschaft für Deutschlairds Zukunft"

Nagolck, 2. Febr. 1943
Todesanzeige

Unser lieber, ireusorgender Bater,'
Großvater und Bruder

Gottfried Butz
Hafnermeister

durste gestern nach kurzer Krankheit im
Alter oon 79 Jahren zur ewigen Ruhe
eingehen.

In tiefer Trauer:
Der Sohn Gottlob Butz mit §rau
Elfe geb. Schuonu. Kind IValtraut.
Beerdigung Donnerstag nachm. 1.30 kjhr.

Bll

M

„Xohlenklau " mull türmen ! Oer dlarr bar geglaubt , sich
in den kAietbäusern seinen 8ack füllen rm können, - bar
aber nicbr mir der hcblaubcic der dlicrcr gerechnet . Oenn
narürlidr haben sieb die einzelnen Hausgemeinschaften,
die beute nicht alle 2lmrner der ^ /obnung helfen können,
geeinigt , dall sie in jeder Wohnung die gleichen 2immer
beiren und so die V̂ärmc besser ausburren . V̂ärme steigt
bekanntlich nach oben , folglich svärmc die Oerkenss ärme
von Klaters im Larrerre den bukböden von äcbulrcs im
l . 8rc>dk und so veirer bis binauf Lu 8cbeufeles iAansarden-
vobnung . Das macbr natürlich einige „Umbauten " inner¬
halb der Vîobnung nötig , aber die kleine blühe , ein paar
btöbel umrustellen , stellt doch in keinem Verhältnis ?.u
der Annehmlichkeit einer värmeren 8rube und rm dem
Levulltsein , „Xolilenklau " erheblich --eingelegt rar haben!

l-tisr ist kür »kn nickts mskr ru mackon , -
pok ouk, jstrt suckt er andre 5acksn!

Sendet Mstr. Zeitungen ins Feld!

Kriegerkameradschast Nagold
im NS.-ReichskriegerblMd

8 Unser Kamerad und Ehren-
milglied

Gottfried Butz
Hafnermeister

ist gestorben. Beerdigung
Donnerstag 1.30 Uhr. An¬
treten bei der „Traube" um
1 Uhr.

Der Kmneradschastsfijhrrr:
Wilh . Theurer.

Zuverlässige Stütze
auch ältere, in 4-Pers -Haus¬
halt, für sofort oder später ge¬
sucht.

Angebote an Ing . Schmitz
Stuttgart -Vaihingen
Ammonitenweg 11.

Windhos-Witdbad
Suche tüchtiges

Mädchen sür die Kasseeküche,
das auch Interesse für Kochen
und Backen bat, außerdem

2Küchenhilfe!!
1jüngeren Hausdiener
1gutgeschulte Bedienung.

'Angebote mit Bild und Zeug¬
nissen erbeten an Hotel und
Kaffee Wiudhof.

Junge

Herdbuchkuh
nenmelkend, verkauft

Gg, Seeger, Ebershardt.

Hliur in §chuh- u.l.sdsr -»ll
,7t hocbyescbäkksm

bjorio- WerK, t<öln-dlippss

»ponxill»v«n«»n6»i>.
vc»«n».5Io»ck»n^< nock6 »bcouck

v«c»ck»»0»n. 01s Mono
< pcSpocol » kl » rum >
>̂ > kor» oul̂ ldco uckon.

, .ZctiviipflsZb

Stadt Nagold
- Ausgabe von Orangen oder Mandarinen an
' die Bevölkerung von Aagold mit Msßausen.
^ Nächsten Donnerstag von Vormittags 0 Uhr bis Abends 17

Uhr werden in den beiden Obst- und Gemüsehandlungen Läch¬
ler and Schabe! an Kinder bis zu ll Jahren je >7 Kilo und

i an werdende Mütter je ein Kilo Orangen oder Mandari¬
nen abgegeben.

z Für Kinder dienr als Ausweis die Fettkarte der 16. Ver-
s sorgungsperiode und zwar K, KlK . und Klst . sowie KSV . 0
i nnd 1, die den Händlern zur Abstempelung vorzulegen sind,
j Aas KSV 7 ist nur berechtigt , dessen Karte von der Karten-

auegaLestelle besonders abgejtemvelt ist. Werdende Mütter er¬
halten von der Kartenausgabestelle eine Bescheinigung, die den
Händlern abzuqeben ist.

Den 2. Februar !010. Der Bürgermeister.

des

kur dis bssstttsv Qsbisis cvsrdsn llrouso
und ttlädoksv im klllsi von 17 bis 45  jcckrsv
c-ls Stsnolvpksiinnsn , IVIcisobinsvsokisibs-
rlnnsn , Luclckcilisnnnsn . bolmrsolmsrin-
nsn und sonstige llcinUsiliillskidite ge¬
sucht. Vkünsobs lür sin bestimmtes llccnd
werden nccok bcköslioblcsit bsiüoksiobiiyt.
kntiaasn und kswsrbungsn sind cm dis

VvkrkrsisvsrvkiltllllgV, Ltuttgark- ll
Vlttorlra»»« 2 t

ricktsN'

a/r / p//-

Fee/e sein,
f/klI 7.8t

' ASK- Zugendgr.
i BDM-Wett

Mittwoch 3. und !0. 2. 43
! Gymnastik Turnhalle 20.15

MtierberatungAagolb
l Donnerstag , den4. Febr.,
§ 1913, nachmitt. 2—3 Uhr

im Staati . Gesundheitsamt.

«sgolü

8ur Vitttvocb u Donnerstag 7.300 . A
kVieckersukkübravz

«8  WS I« M
bin sahvveres stinxen um Olück
und klebe in einer jungen Lire.

Nit Kristma 86ckerduum, llckuarck
von IVlnterstein u. vielen anderen
kür Ougenclliciie unter 18 Oallren

verboten
rcmturiilw ZVoelreascd« !

Unser Laden  bleibt
Montags, Mittwochs

und Freitags
je nachmittags

geschloffen
s .w. Saiser f

Buch- n. Schreibwaren-
handlung.

Leere Naschen
"/.l und Liter
kauft laufend

Iohs . Henne
Weinhandlung, Nagold
Tel. 430

Straßenverkehrs
Ordnung

Neuausgabe  1942
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